
Jesus, der
JudeJesus, der Jude}  {  i Sern Verhältnis ZUu udentum seliner ZeıtJesus, der  Jude  Jesus, der Jude  ?  Sein Verhältnis zum Judentum seiner Zeit  John K. LRiches  Während des gesamten letzten Jahrhun-  Gesetze, das sie zu einem Labyrinth von  derts und auch noch danach ist die Fra-  Schluchten, Irrwegen und heimlichen  ge nach Jesu Ort in Judentum und Chri-  Ausgängen gemacht hatten, er sah und  fühlte ihn überall.“1  stentum Thema heftiger Debatten ge-  wesen. War Jesus ein frommer Jude,  Die Entgegnung sowohl von seiten der  fest verwurzelt in den jüdischen Tradi-  christlichen als auch der jüdischen  tionen, die er geerbt hatte, und in der  Theologen auf diese oft eklatant apolo-  sich noch weiterentwickelnden Tradi-  getische Betonung der Besonderheit von  tion der Mischna und des Talmud? Oder  Jesu Sprachgebrauch bestand darin, Je-  war Jesus der Gründer der christlichen  sus als einen Menschen darzustellen,  Religion, eine Gestalt, deren höchst in-  der die sprachlichen Ausdrucksformen  novativen religiösen Intuitionen das  und Vorstellungen, die zumindest für ei-  Christentum seine ureigene Seele ver-  ne zeitgenössische Ausprägung des jü-  dankt und die somit die Norm darstellt,  dischen Denkens typisch waren, größ-  an der alle unterschiedlichen Aus-  tenteils unverändert übernommen hat.  drucksformen des christlichen Glaubens  Johannes Weiß? führte an, daß Jesus,  gemessen werden müssen? Eine Folge  wie der Verfasser der Assumptio Mosis,  davon, diese letztere Frage positiv zu be-  verkündet habe, daß der erwartete Tri-  antworten, hat (deshalb) oft darin be-  umph von Gott über Satan bevorstehe  und daß Männer und Frauen nur zu be-  standen, zu behaupten, Jesus müsse in  scharfem Widerspruch zum damaligen  reuen und die kommende Herrlichkeit zu  Judentum gesehen werden, welches  erwarten brauchten. Weniger weit liegt  dann karikiert und verzerrt wurde.  der Versuch von E.P. Sanders® zurück,  Klassische Beispiele für diesen zweiten,  Jesus in eine bestimmte Kategorie der  christlichen Ansatz, finden sich in Adolf  jüdischen Gedankenwelt seiner Zeit ein-  von Harnacks Werk Das Wesen des Chri-  zuordnen. Der Schwerpunkt seiner Un-  stentums, das einen Überblick über Jesu  tersuchungen liegt auf den Kontinui-  Religion bietet und diese mit der Religi-  täten zwischen Jesu Sprachgebrauch  0n seiner Zeitgenossen kontrastiert: „Sie  und der seiner Zeitgenossen. Ganz ähn-  [die Führer des jüdischen Volkes] dach-  lich vertritt Geza Vermes die starke  ten sich Gott als den Despoten, der über  Ähnlichkeit zwischen Jesus und galiläi-  dem Zeremoniell seiner Hausordnung  schen „Männern der Tat“ und spricht  wacht, er [Jesus] atmete in der Gegen-  sich dafür aus, daß Jesus als „charisma-  wart Gottes. Sie sahen ihn nur in seinem  tischer Heiler-Lehrer-Prophet“ verstan-John LRiches
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Gefüge oder Netzwerk 1ST, Iolgt AaUus und modiüzieren. elig1onen Sind, be
diesem Ansatz logischerweise, WIT tenfalls, Jebendige Traditionen, anhand
das meilste arüber, Was elne esiuımMmMTe derer Männer und Frauen versuchen,Il. Jesus  ventionen davon abhalten, das auszu-  Christus -  meiner Ansicht nach gute allgemein- 1  drücken, was wir eigentlich sagen wol-  gültige Gründe für die Annahme vor,  Ikone oder  len  Idol?  daß religiöse Führergestalten die Tradi- |  3. Geht man davon aus, daß Sprache ein  tionen, die sie selbst erben, entwickeln _  Gefüge oder Netzwerk ist, so folgt aus  und modifizieren. Religionen sind, be- \  diesem Ansatz logischerweise, daß wir  stenfalls, lebendige Traditionen, anhand _  das meiste darüber, was eine bestimmte  derer Männer und Frauen versuchen, ih- -  Äußerung eines Satzes bedeutet, da-  rem Leben im Glauben an Gott einen  durch erfahren, daß wir auf die anderen  Sinn zu verleihen, und die sie auf dem  Sätze und Erwartungen hören, die mit  Hintergrund von Ereignissen und Erfah-  ihm verbunden sind. Das soll nicht  rungen, die wiederum Gegenerwartun-  heißen, daß es nicht wichtig sei, die  gen zu den traditionellen Überzeugun-  Sprache des jeweiligen Sprechers zu ver-  gen hervorbringen, abändern. Meine  stehen und über die in dieser Sprache  Darstellung von sprachlicher Konven-  üblichen Verknüpfungen Bescheid zu  tion und Veränderung gibt uns ein  wissen. Es heißt vielmehr, daß die ge-  Werkzeug an die Hand, mit dessen Hilfe  naue Bedeutung und Betonung, die der  wir die verschiedenen Arten analysieren  Sprecher auf seine Äußerung legt, nur  können, auf die religiöse Gestalten  herausgefunden werden kann, wenn die  sprachliche und demnach begriffliche  Satz-zu-Satz-Verbindungen und Satz-  Veränderungen innerhalb ihrer eigenen  zu-Erfahrungs-Verbindungen,  die  er  Traditionen ins Leben rufen. Lassen Sie  selbst vornimmt, soweit wie möglich  mich zwei Beispiele aus dem Judentum  aufgespürt werden.  des ersten Jahrhunderts anführen, zwei,  Nun möchte ich jedoch zu der begonne-  um den Eindruck zu vermeiden, Jesus  nen  Diskussion  über  die  Frage  sei die einzige religiöse Gestalt gewesen,  zurückkehren, wo Jesus im Judentum  die sprachliche und begriffliche Ver-  des ersten Jahrhunderts angesiedelt  änderungen initiiert hat.  werden muß®. Ich hatte meine Ansicht  a) Es liegen zahlreiche Beweise dafür  vor, daß Judas der Galiläer im ersten  dargestellt, daß die historische For-  schung das Problem aufweist, die Be-  Jahrhundert n. Chr. die Sprache des  deutung eines feststehenden sprachli-  Königtums in einer relativ neuartigen  chen Ausdrucks anhand seiner Quelle in  Art und Weise verwendete, als er Gott  anderen Ausdrücken erklären zu wollen;  als alleinigen König proklamierte und  und daß sie das Ausmaß, in dem bedeu-  die Juden deshalb aufforderte, sich zu  tende religiöse Gestalten ererbte Tradi-  weigern, dem Kaiser Steuern zu zahlen,  tionen modifiziert haben, zu wenig be-  und sie zum bewaffneten Kampf gegen  tont hat. Wir können dem „entweder/  die Römer aufrief.4  Diese Tatsache ist Teil einer erstaunli-  oder“ der Wissenschaft vergangener Ta-  ge entgehen, wenn wir Jesus als eine  chen Entwicklung in der jüdischen Tra-  dition. Die Juden hatten die Fremdherr-  Person betrachten, die kreativ mit einer  wachsenden und sich entwickelnden re-  schaft „seit der Zerstörung Jerusalems  ligiösen Tradition umgegangen ist, und  bis zur Herrschaft des Antiochus Epi-  das, unter anderem, durch einen kreati-  phanes relativ willig getragen“.> Wie  ven Gebrauch der Sprache. Es liegen  kam es dann dazu, daß der Glaube, daßAußerung e1ines Satzes edeutet, da.: 1eIN en 1 Glauben (J0tt eiınen
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diese Überzeugung ulste cht unbe- C Sprache kleiden Solche nsprü}  '1
dingt einen Widerspruch Loyalität che aul eit, WIe 7 B Octavians
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wärtige ealität, die VOT allem 1m Tem aturhiııc hatten die en 1n gewlIssem
pe. W andererseits, Sinne schon 1immer geglaubt, Gott
de S1e als etwas unmittelbar Bevorste- „auch ber den politischen Bereich“
hendes, aber zuküniftig och Errich CIMSCHLE: Was LUN anders (und das
tendes verstanden.® udas OF.  en, VOIl Hengel cht eindeutig heraus-
einen Heiligen Krleg die Römer gestellt), War die und Weise, In der
[ühren, eigentlic e1iINn Versuch, die as das Wesen dieser errsCha auf
gegenwärtige Realıtät VOIl sraels OS]1- dem Hintergrund des Wandels des
ıon als besetzter aC mi1t den Krwar. Verständnisses DON Grottes Önigtum, der
Lungen der unmiıttelbar bevorstehenden SICh IM udentum vollzogen a  e egriff.
rrichtung der Gottesherrschafit 1n Eın en! Man vorher ANSCNOMIMEN ha
klang bringen. ben mochte, Gott iremden Herr.
Zweitens wurde udas ers  N1Ss VOIl schern Trlaubt habe, ber Israel herr
der Gottesherrschaft durch einen Wan schen und unterdrücken, wurde
del 1mM Gottesverständnis vorbere1ıtet, der LU NO  endig Gott gehalten, S@e1-
sich 1n Veränderungen der jJüdischen aC selbst 1M politischen Bereich

auszuüben. ber natürlich wird dieseomenklatur ür Gott widerspiegelte.
Namen, die der orlentalischen Hoispra Überzeugung kKrwartungen OrSCHhu
che entnommen WAäTEeN, „KÖNIg der KÖö gyeleistet aben 1n der Art, Ial

“  nige“, „Herr  66 „Despot”, „Dynast”, stell ylaubte, Gott die Anwesenheit
ten Gott als orijentalischen espoten mıiıt unrechtmäßiger Machthaber 1n SeEINeEeM
absoluter aC dar (0)0008 ist as cht en werde, Erwartungen,
Überzeugung, Gott alleiniger Hührer denen dieeljedoch 1n keiner
und Herr sel, AT eine Konse- Weise gerecht wurde OM1 könnte Ianl

der allgemein]üdischen An as ulrufZ Heiligen Krıeg N1IC
schauung, (r0tt der SOUVerane Herr- als Akt des Gehorsams gegenüber
scher der Welt und 1M besonderen der dem, Was elinen Z  C  en eie
Herr sraels se1l  0 hielt, verstehen. Es e1ın Versuch, die
Drittens: Wie die en begannen, ihren Gegenwart umzugestalten, WIe
Glauben die aDS0Olute aC Gottes 1n S1E sich unter der Voraussetzung,



Jesus Gottes Herrschafit wirklich S11 UuSSsSeIN erkennen können Was Ig
Christus würde sagte vorstellte Ver m1T dem Ausdruck e1ICc. es gemelntone oder ändert die Bedeutung VOIl Begrif hat Es reicht N1IC AaUus achdol

ien verändert die Satz Satz genden zeitgenössischen Parallelen oder
Verbindungen und die Satz Erft:  , vielleic möglichen Quellen
Iung Verbindungen und W diese gewaltlosen eDrauc des Begrilis
dann cht dem entsprechen Was sııchen obwohl auch das hilfreich Se1iIN an a
lich passıert mu Nan eben selbst VeT hönnte ber aruber hinaus USSECIN

sııchen verwirklichen erkennen das Was SONS sagte
D) DIie atsache Jesus das KÖö und tat einNn esam ergl und e1iNn e  A
nigreich es ZUT gleichen Zeit ver Netzwerk eU das SC1I1e6ET Verwendung
kündigte Tischgemeinschaft mı1t der Sprache VOoO  = Königtum es ihre
„Steuereintreibern und Sündern“ elt Verständlichkeit verleiht
Läist stark vermuten Eın weılteres EUZNIS dafiü  — Jesus
Veränderungen der sprachlichen Kon versuchte SC111 ers  N1s VON es
ventuonen bei as auch VonNl Jesus Gerechtigkeit nade und (‚üte VeT

VOTSCHNOMME wurden Präziser IC eien sich SC1INEeEIN äulig sehr
sagt Jesus Nteriragte die zeitgenÖs anspruchsvollen eDrauc VOIl Meta
sischen Erwartungen es eın phern SC11NEIMN Gleichnissen Das
de ersStOrt werden würden WEe1 das eIcCANNIS VoNn den hbeitern Weın
elICl. es rrichtet WAal! und eutete berg Mt 7() 16 beginnt mIıt der or
STatt dessen Feinde mel „Denn m1T dem Himmelreich 1st 65

derhergestellt ihnen vergeben und S16 m1T und erz. dann E1INE

geheilt werden würden Das 1ST aruber raffinierte Geschichte der eC11le eihe
hinaus verknüp mI1T SC1161I1N der verschiedener Absprachen zwischen
Feindesliebe und eiNer AÄAnsicht ach dem Besitzer des Weinbergs und den

Männern die auft dem Markt arauauch m1T SC116T Geringschätzung der
Reinheitsvorschriften die dazu j1enten ten angeworben werden getroffen
die Grenzen zwischen der jJüdischen (Je werden DIie ulösung der Geschichte
meinde und den Aufßenstehenden o0mMm Wenn die beiter e7, WeT

verschärfen Hier cheint nNter den sollen Das Dilemma das die Ge
iIragt cht den Glauben daran chichte auizeigen hegt der “a

Gottes Herrschafit erst rrichtet sache sich der Gutsbesitzer auft der
werden kann WE Feinde JA e1te gemä den Absprachen die el

STOTIT oder unterjocht Sind Ssondern IOr m1T den einzelnen Gruppen VOIl TDEe1
dert Mitmenschen ıuch dazu auftf tern getroffen hat horrekt verhält
die edeutung VON es Gerechtigkeit SC111 er  en aber auft der anderen Se]1
und Barmherzigkeit überdenken Be te NMUu be1l den ZUuerst angeworbenen
grimfe die natürlich die Jüdisch Männern erregt die als ungerecht
hristliche TAadıllon VON zentraler Rele empäÄnden
Väall: S1Ind Was ich ereits oben betont DIie Worte des Gutsbesitzers Ende

der Geschichte dienen 111 weılterenhabe lt auch hier Namlıc die
anderen ınge die Jesus ZEesa: und 3C Hervorhebung des Dilemmas Er 11151

tan hat eıt WE möglich untersuchen StTIeErt araıı den zuerst angewWwOI



benen Männern cht Unrecht geta hat mussen nehmen, Was auch immer S1Ee be Jesus, der
kommen können. JudeDIie atsache, daß er den zuletzt Alg

worbenen TrDe1ıtern verhältnismälßig 1eSs ist eine sehr omplexe etapher,
die uns Z achdenken ber das Wemehr e7. hat, lag 1n seilner eigenen

Entscheidungsireiheit, und hatte das SeI der menschlichen Gerechtigkeit und
6C verfahren Das erb exesti Absprachen anregt und uUunls dann dazu
(Dich NC M1ır cht erlau aumiorde auch ber das Wesen der
Bın ich N1IC. irel, mıt dem, Was IN1Ir göttlichen Gerechtigkeit und Nal
yehö tun, Was ich könnte hier nachzudenken. Was 1st also YESa! WOTI -

den? Ist >  9 WwIe Bornkamm beangesichts selner vorherigen Verwen-
dung 1n Mt 1 Sinne eines strengeren hauptet, 9  es Barmherzigkeitagr A E E Rechtsverständnisses interpretiert WEeI[I- keine Grenze kennt“?1% es
den, aber 1st eın Begrikni m1t einem Herrschaft cht Vorstelungen VOIl

ausgedehnten Bedeutungsspektrum, Gerechtigkeit oder Verträge gebunden
und das spiegelt sich 1 letzten Teil der ist oder auft S1e begründet 1ST, sondern

des Gutsbesitzers wider, 1n dem vielmehr VOIl äufßerster Machtlosigkeit
der Schwerpunkt auf selner Güte oder VOIl sel1ten der Menschen und grenzenlo
auch auft sSeinem Willen legt Er VeOeI- NC uınverdienter nade VOIl se]lten Got.
SUC. den Tenor der Streitirage VOIl der tes? indeutig cht Das, worauft 1n
YeC.  1ICNenNn Terminologie ber Verträge der Geschichte ankommt, i1st die
und Öhne, also arüber, Was nıc. und orderung, Vorstelungen VOIl Abspra-
gerecht 1ST, Was den Hauptteil der Ge chen und nen cht fallenzulassen

DIie zule angeworbenen heiter Sindba Wa A aan  {  s un A Aa  }  i  ; chichte ausgemacht hat, ber die
ITUC des ennbaren egriffs exesti 1n eliner Ausnahmesituation, 1n einer S1
(Was ist gesetzmälßig, rlauDbt, möglich) tuation, der die ‚wänge des Marktes
auft die moralische Perspektive, also auf S1€e ohne jegliche Geschäitstüchtigkeit
die rage, Was ist DÖse, Was ist UL, „Niemand hat uns angeworben”)
verschieben. rückgelassen aben und S1e Iolglich
Diese Akzentverschiebung VOIl der ohne SINd, sich selbst VeISOI-

rechtlichen moralischen e1te gCH Es ist hler sicherlich keine Aus-

ereits 1n einem un der vorherigen rückliche Auforderung erkennbar, den
Geschichte vorbereıte Was die zule gesamten Handelsmechanismus VON

angeworbenen hbeıiter VOI allen ande Verträgen und Bezahlung UrCc e1ın All-

ren unterscheidet, 1ST die atsache, deres System ErSetZEN: vielmehr STE
S1e iniach 1n den einberg geschic die rage danach 1 Raum, Wäas richtig/

ul Ist, WE eiıne ruppe VOIl Menschenwerden ohne jegliche Absprache oder
ndeutung dessen, w1Ie ihre Bezahlung ohne eigenes Versagen TuG e -

usfallen S1e SiNnd der armher leidet Und TOLzZdem ESa: der ent

zigkeit des Gutsbesitzers auifgrund scheidende un der Geschichte,
LG wirtschafitlichen Machtlosigkeit eine Zeıit kommen WI| 1n der solche
SC  C  eg ausgeliefert: Sie aben ke1l Mechanısmen einem Dilemma führen,

Rechte oder Forderungen den aus dem keinen Ausweg geben
Mann stellen egen Ende des ages scheint, und das deshalb den Leser
haben S1Ee keine mehr, sondern einem radikaleren Überdenken der Be



[l. Jesus ziehungen zwischen den den arkt be der Aufgabe die, welche die 67
Christus
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stimmenden Kräfiten, dem Zivilrecht, der chichte gehö aben, wıird darın este .4

Idol? natürlichen Gerechtigkeit und der oral hen zuzulassen, elne Beziehung
anregt enn hler gezeligt, Vor: zwıschen der Geschichte und den e1ge-
stelungen VOIl der natürlichen Gerech HNEeN Erfahrungen der Menschen erge
Uugkeit (Was ist gerecht, Wäas 1st gut) C STe WITr| und dadurch Wege nahezule
legentlic eiInNnem ordnungsgemäßen ACI, aul denen erständnis VON Got.
un  oNnl]leren des arktes, der ZIVI- tes Handeln seinem Volk zunehmen
len Urdnung 1 Widerspruch stehen; kann Was 1n Jesu eicAnNıs ande1nu-
und solche Vorstelungen VOI Lungswelse erkennen können, ist die
natürlicher Gerechtigkeit auch weıte- Wechselwirkung mi1ıt den Erlahrungen
1E Vorstelungen VOI oral 1 er der Menschen, die sich nNner. ihrer
SPIUC. stehen können: WAas gut 1st, Ww1e eigenen Gesellschaft m1t ihrem komple-
Han sich 1n Situationen, 1n denen die XE System der relig1ösen prlesterlichen
gkei des Gesetzes ZUSdMMMENZE - Ordnung und Fremdherrschaft den
rochen ist oder 1n denen die zıvilen gedrängt [ühlen, „die Letzten“

Wie würde eın olches Gleichnis aul diesprachen und Prozesse 1n Zerstörung
und Schikanierung enden, ver.  en soll „Steuereintreiber und Sünder“ aus Jesu
Das heilßt, die Assozlationsgefüge agen wiırken, die 1n die Kategorie derje
dieser egriffe sich überschneiden und nıgen eingeordnet wurden, die die Treue
sich widersprechen. S1e 1n elner Ge den reliz1ösen Normen der Jüdischen
chichte wI1e dieser hler SaJdinmeNZU- Gemeinde gebrochen haben? Könnte
bringen, zwingt die Zuhörer, WERZUEC- cht vielleiıc. die entscheidende AÄAus
hen und diese AÄAssozlationen sowohl 1n SdrCc der Geschichte S1Ee elnerseıts 1n
eZug anuf den Bereich der menschlichen der Bezeichnung der zule angeworbe-
wirtschafitlichen Aktivität als auch 1n be He Deıliter als argol, als „Nicht arbe!i-
ZUS auf es Handeln selinem Volk t d“, gelegen aben, Was die Assoz1a-
LEeUu überdenken t10n hervorrult, der Bezeichnete
elche uswirkungen hat also dann das cht die er des Gesetzes Tut (Sta
Gesagte aul das erständnis der Vor- anomoOlI, „gesetzlos“; vgl die Bezeich
stelung VO  = e1ICc Gottes? 76 die, HULE VON Sündern als die en1n

demnach es Handeln seinem Z / und andererseits 1ın der Einl.  <
Volk überhaupt NC mehr 1n rechtli dung, 1n den einberg gehen, die die
chen tegorien begrinfen werden ÖNNn- USSIC ani el SOWI1eE aul Lohn 1n
te Entscheiden: ist vielmehr, das sich birgt? Und besteht der un der
er.  N1s VOIl rechtlichen tegorlen ulösung darın, elne solche Einla

Vorstelung VOIl es erechtig dung die aulser. der Gemeinschait
keit und („üte und unverdienter Groiß Stehenden cht miıt es Bund mıt
züglgkeit überdacht werden mu seinem Volk, den Zuerst Angeworbenen,
aruber hinaus, und das ist die eigentli 1 Widerspruch ste. cht die Basıs
che Funktion VON Metaphern 1mM allge des (Jesetzes untergräbt, sondern den
meinen, wird keine einiache und Bund und das (GGEesetz och tieier 1n die
eingescC.  e Richtung angegeben, Großzügigkeit und (‚üte es ECIWUIL-
WI1e dieses geschehen hat Eın Teil Zze



ınıgye chlußbemerkungen DIie rage, veränderten Bedingungen und Er ESUS, der
Jude910 Jesus ein Iirommer Jude W Mag kenntnissen oder Modihzierungen VOIl

een Hinsichtlich der atsache,weilen yleichgesetzt werden mıt der Hra:
QC, ob infach die Ausdrucksiormen ntwicklung selner relig1ösen TYTadı
und das Denken selner Ze1lit übernom- t1on beigetragen hat, ist Jesus auf kel:
1NeN hat. ber Gläubigke1i gegenüber e1- nlenNn einzigartıg. DIie rage, die sich|  — ..  1  @-n  |  M e a O y  0 ı B NN bestimmten relig1lösen TAadıllon ist durch se1lne Frische und rgn  a SO-

cht iniach eine rage der Bewahrung wohl für en als auch für Christen, die
ererbter kFormen. Nsofern Religi0n eine ihn el sich eanspruchen, erg1bt,
lebendige Tradition 1St, die Menschen 1st, inwıeweılt S1e berei1t Sind, auf die e

ien und oit beunruhigenden Fragendazu e  gt, ihren Erfahrungen 1mM
Glauben Gott einen Innn geben, 1st hören, die stellen hat, inwıeweılt
S1e eine Tradition, die die Menschen 1n S1Ee; anders ausgedrückt, Ohren aben
den Stand versetzt, ihre UuC ach der unden hören.
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VOIl arnac. Das esen des hristentums, Leipzig 1920,
Weiß DIie Predigt Jesu VO:  S Reiche ottes, Göttingen 1964, 26-28

Sanders, Jesus and Judaism, London 1985
DIie Schlüsseltexte finden sich 1n Flavıus osephus, De ello Judaico, Z 118 udas „drängte eine

Landsleute indem 1ne Schande erklärte, wWenn S1E e  gen, den Römern
Steuern zahlen, und aufßer Gott noch Sterbliche als Herrscher anerkennen würden  0. (Ryrios); ınd
tiquitatesJudaicae, 18, 2 9 erfahren, die 1e Philosophensekte 1n jeder Hinsicht m1T
den Pharisäern übereinstummt, aulser jedoch darın, „ihre Freiheitsliebe unüberwindlich 1st und
S1e als Herrscher und Herrn Gott allein anerkennt“ (despotes) Vgl Flavıus osephus, Geschichte des
jJüdischen eges,Zä'd 1900, und Des Flavıus osephus Jüdische tertümer, Bde., erlin,
Wien 1923

Vgl Hengel, DIie Zeloten: Untersuchungen jüdischen Freiheitsbewegung 1n der Zeıt VOIl

Herodes bıs Christi, Leiden, Köln 1976,-
AaQ0 96

Vgl z B Judith 9,12; Gen ADOoC9 Mak 27
Hengel, Zeloten, 2a0 102

d AaQO 102
10 Vgl ches, esus and the Transformation of Judaism, London 1980
161 Vgl Mt Z ZUWOLZ 1n eZug auft den Sabbat; Mt 14,4 1n ezug auftf die Unrechtmäisigkeit VOIl

Herodes’ Verhältnis m1T Herodias; Mt 19,5 1n ezug auf Gründe Scheidungen.
7 Bornkamm, Der Lohngedanke 1 Neuen Testamen-t, 1n Bornkamm, Studien und

Christentum, iunchen 1970, 69-092 Das obıge 0a sSich auft e1te &2 IDIG Entscheidung des
Hausvaters „durchbricht alle renzen bürgerlicher Ördnung und Gerechtigkeıit. eine Lohnordnung

nach diesen nNzZIpIEN sich jemals richten können. Die Zuerst sorgfältig geschilderte Lohn
ordnung bekommt durch diesen Gang der Parabel ınen vernichtenden Stofß Der Beschlufts des
Gleichnisses 1ä1St unNns auch nicht 1mM Unklaren, WäaTuLll dieser Stoiß weil gyerade egensa'

allen menschlichen Begrifien VOIl uınd Leistung, VOIl ecC und Billigkeit die Souveränität
Gottes seliner lite sichtbar werden soll Das also heilst GottesherrschaitZ (rottes
Barmherzigkeitenn Beine Grenze. 37

Äus dem Englischen übersetzt VOIl Andrea Kett


